
Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie Pneuma Christi“. Sowohl 1n der Kennzeichnung des chlechthin Neu-

artıgen wıe der bei Jesuiten und ıhren chülern anzutreftenden Getahren
1St diese Analyse C111 Ende der Selbstverständlichkeiten ber die vermeınt-BAUM, Gregory. Dıie Konstiıtution De Dıvina Revelatione. lıch gewußte Wahltreiheit des hl Ignatıus.In Catholica Jhg Heft (1966) 5 —— 19

Dieser fundierte Kommentar ZUr Offenbarungskonstitution entwickelt das STAKEMEIER, Eduard. Lorenz Kardinal J/aeger ım Zweiten
letzte Ergebnis Z2US der Vorlage mtlicher Entwürte. Es wird ıcht VOCOI - Vatikanıschen Konzıl In Theologie und Glaube Jhg
saumt, welche Fragen die Konstitution ungelöst gelassen hat

och beurteilt aum 4A5
Heft 4/5 (1966) 278 —2303

(Glaubenskriterien, kırchliches Lehramt). Und
Das Doppelheft, anläfßßlich des siılbernen Bischofsjubiläums VO: KardınalGanze zuversichtlich. Der Ceue Offenbarungsbegriff (Selbstmitteilung Got-

LCS, ıcht IN1IT göttlicher Lehre vVon Wahrheiten gleichzusetzen) sC1 (L9 10 66) VO' Lehrkörper der Phılos.-Theol. Hochschule 1n Pader-
entscheidend, dafß sıch VO: daher Licht aut den Traditionsbegrift, UIIl zusammengestellt, beginnt mMIiIt der Würdigung der Konzilsarbeit des
das Verständnis der Heılıgen Schrift und die gegenselıtigen Beziehungen Paderborner Oberhirten durch seinen Periten. Aus anderen Beıträgen
zwıschen den beiden Weısen der Überlieferung ergeben werde. Dıiıe Kon- hebt sıch heraus Heribert Mühlen: „Dıie Lehre des Vatıcanum I1 er die
st1tution stelle „eine erstaunli;che Entwicklung“ dar gegenüber den erstien ‚hıerarchıa verıtatum“ und ıhre Bedeutung für den kumenischen Dialog“
orlagen. S 303—335) miıt sehr mutıgen Fol IuNgsCH. Sıe gehen davon A da{fß

diese Hiıerarchie der Wahrheiten VO 5! ICN Spitze, dem Persongeheimnıis Jesu
bestimmt werden inusse, WOTIAauUS sıch ann bedeutende Folgen für dieBECKER, Werner. Die Erklärung über das Verhältnis der anderen Dogmen ergeben, der kühne OrSs  ag, beı den Marıen-Kırche den nıchtchristlichen Religionen. In Catholica Jhg dogmen VO' 1854 und 1950 dıe Anatheme entfernen, auch eım Untehl-

Heft (1966) 108— 155 barkeıtsdogma VO'! 1870 3731 t.)2 Gustav Erme ©  © tragt dem
'Titel „Okumenische Moralprobleme! Okumenische Moraltheologie?“ 3162

Eın Kommentar, der die gesamte Vorgeschichte des „Judendekrets“ und bıs 369) Paradıgma „Naturrecht“ geistvoll das Programm einer
seine Koppelung IN1IL den nıchtchristlichen Religionen darlegt, azu sehr Naturrechtslehre 1n der VO' den Christen EMECINSAHN) be-
1e]1 Hıntergrundverhandlungen mIi1t eıner Statistik der verschiedenen Ab- wältigenden technıschen Welr VOTI.,. Was in da methodischen Fehlern oder
stımmungen. Becker halt den Endtext tür eın zentrales Do des Sal Irrtümeın hıinsıchtliıch des Naturrechtes thesenförmig anführt, verdient
Zweıten Vatıcanums m1t einem schönen Ergebnis. Allerdings se1 M1t dem allgemeıne Beachtung.Dekret ETSLT eın Vorstofß 1n dogmatisches Neuland NTte:  men, weıl Pes
eine Theologie der Religionen 1m Verhältnis Zu Missionsauftrag der
Kirche noch ıcht x1Dt. Das Kırchenbild des Abschnitts ber dıe jüdische Kultur
Relıgion stehe völlig 1m Einklang mMI1t der dogmatıschen Konstitution
Lumen gentium. Es se] hoften, daß der Wegfall des Ausdrucks „Gottes-
mord“ sıch aut die Dauer doch ıcht als Abschwächung der Erklärung A2US- EBERT, Hermann. Der ott der Philosophen üund der Vater
wirkt. Jesu Christız. In Hochlan Jhg 58 Heft (August 1966

481 —{{
9BEDn Absolutheit oder Ausschließlichkeit? Die Philosophie se1it Aristoteles versuche 65 scheinbar, diese Unvertü bar-
Der Anspruch des Christentums und der Sınnn der Missıon. In eıt Gottes, eın Grun ZUg c$ Protestantismus, aufzuheben. Ebert ragtl,
Stimmen der eıt Jhg 91 Heft 11 —24 ob phılosophısche .‚Ottesdeutun un Gottessicht ın der fienbarung NOL-

wendig einander ausschließen. behandelt das „dinglıche“ Se1ns-
Dıe Verfasserin geht der Fra nach, ob die 1n mehreren Konzilsdekreten yerstäqdnis_‚ das der Griechen (Arıstoteles). Es errsche noch
implızıerte ehre, daß auch 1e nicht-christlichen Religionen tolerıert WeI- heute der katholischen Theologıe. ber dıe gyriechische Philosophie cse1

mussen und eıne Bedeutung für das eıl ıhrer Bekenner haben, ıcht imstande, die eigentliıchen Geheimmnnisse der Offenbarung ANZEMECSSCden Sınn der cAristlichen 1SS10N ın rage tellen könne. S1e verlangt ZUr Sprache bringen Das zeıge VOTL allem die Auslegung der Irınıtät.
jedoch NUuUr eine Modifizierung der m1ssıionarıschen Methode Dıiıe pologe- Be1 LThomas habe die u Interpretatıon erkannt (Marechal;, Rahner), da{ß
tisch-triumphalistische Selbstdarstellung der Kırche raumt das Feld dıe er das griechische Seinsverständnis 1n e1in christliches, der Offenbarung eNL-
Botschaft, da{fß WIr Menschen alle dem Anspruch Gottes entsprechen MUS- sprechendes umgewandelt habe Wenn MIt SC1INET Erkenntnis, dafß Seıin
SCH, wıe Wır iıh erkennen und vernehmen. Christentum und Kırche sind
Gegenstand des Glaubens, ıcht apologetisch-rational beweisbar gegenüber gleich Erkenntnis se1, Ernst gemacht werde, se1 Seinsverständnis personal,
den Nıcht-Christen. dialogisch. Erkennen 1n Gott könne c5 LULI insotern geben, als Gott sıch

als Erkennender und Erkannter dıfterenziere, also Einheit ın der Difierenz
SC Vom Seinsverständnis das der Trinität, der Ewigkeıit und der

(503 NG B S] 7ur Geschichtlichkeit der Auferstehung Unveränderlichkeit Gottes abhängig. Gottesverständnis und Seinsverständ-
Nn1ıSs würden einander bedingen, phılosophischer Gott und der Gjott derJesu. In Zeitschrift tür katholische Theologie. 88 Heft Oftenbarung sıch also ıcht ausschließen.(1966) D

Gutwenger macht in vorsichtiger, kritischer Anlehnung evangelische NASSAL, Robert. Das D Weltfestival der Negerkunst oder
Exegeten Gebrauch VO'  3 der tormgeschichtlıchen Methode, and des das „Parlament“ der Negritude. In Atrıka-Forum Jhgtesten Kerygma Kor. W5 3f und Benutzung der FOor-
schungen ber das Johannesevangelium (Mußner und Schnackenburg) den Nr unı 280— 283
historischen Kern der zweıtellos optischen Erfahrung des Auferstandenen Vom bıs ZU 24. Aprıl dieses Jahres tand 1n Dakar, der Hauptstadt
VO' sekundären Ausmalungen und Veranschaulichungen scheiden. Dabei des westafrıkanıschen Staates enegal, das Weltrtfestival der Ne CI -

spielt ZWar Psalm 16, 8 —11 eiıne tragende Rolle, ıcht aber, wıe VO: kunst Dieses Festival, das der Autor tür eines der wichtigsten ul-
evangelıscher Seite erkannt wurde, Hosea 6, —D Immerhin ylaubt der turellen Ereignisse se1it em Ende des zweıten Weltkrieges hält, diente dem
Verfasser gerade »11 der Stereotypıe des ımmer gyleichen Auferstehungs- Ziel, eıne umtassende Darstellung der „Negritu eine SCHAUC Defini-

zuzuerkennen sel.
ZCUBN1ISSCS ein frühes Überlieferungsschema erkennen, dem Authentizıtät t10n dieses Begriftes haben die Schriftsteller 1me Cesaire AuUs Martinique,

Leopold Sedar Senghor AUS Senegal und acques Rabemananjara Aus

Madagaskar Pariser Lehrerseminar erar eıtet inszenıeren und
REMER, Klaus „CGott ıst anders“. Eıine Begegnung mLt der das Ansehen der schwarzen Völker Afrikas als eigenständige Kultureinheıit

sowohl VOTI sıch selbst als auch VOT der Welr stärken. 1lle Gebietegleichnamigen Schrift 7019}  > Robinson. In rierer Theo- Malerei, bildende Kunst, Dichtung, Musik, Literatur,logische Zeitschrift Jhg Heft (Juli/August 193 Theater 1er stach besonders die Leistung Nıger1as, der „Star“-Natıon
bis A0 des Festivals, hervor Tanz, Fılm Besondere Eriolge eschwarze

nsembles Aaus Amerika, die durch modernen Tanz und Solısten der klas-
Dies 1St der Teıl eiıner beraus objektiven und vornehmen Auseın- sıschen Musık verireien A1iell.
andersetzung IN1IT den Thesen des 1e1 esprochenen anglıkanıschen Bischofs
(inzwischen 1n deutscher Übersetzun auch bei Christian Kaiser, München,

Robinsons Buch „Honest God“ Politisches und sozıales Lebenerschienen). Weniger die Tatsache,
sıch der Million-Auflage nähert, als seine unbestreitbare Eingängigkeit tür

1mM katholischenden SO modernen Menschen 1St Grund BCNUS, sich VO  Z ORCH,; Herbert. Friede Krıeg. In Merkur JhgBereich M1t iıhm auseinanderzusetzen, auch wenn das ıcht aut der philoso-
phischen Ööhe arl Rahners geschehen A1111, Kremer bemüht sıch, 1M NF, (Juli 601—610
Unterschied manchen protestantischen Kritikern, dem theologischen Unter diesem Tıtel wiıird 1ım Herbst beı Pıper eine zeitgeschichtlich-politischeAnlıe Robinsons gerecht werden und helfen, daß das konven- Studie erscheinen, der dieser Artikel eine Vorstudie darstellt. Sıe be L
tionel supranaturale Reden Von Gott eiıner sorgfältigeren Sprache Platzmacht, die Gottes Jenseitigkeit ın der Immanenz eI weISTt. Es 1ST ut1g,

sıch MIt dem Phänomen der Angst als Folge des 1mM Atomzeitalter ständıg
daß Kremer durch die sıch ausbreitende Verwirrung der Gottesvorstellung drohenden Ausbruchs der Gewalt. Strategıe se1 eıiner Unterabteilung
hindurchsteuert, 1m sıcheren Haten bleiben. Psychologie der ngst geworden. Sodann sıch der Vertasser mi1t

verschiedenen Theorien, WwI1e die Abschreckung besten aufrechtzuerhalten
sel, auseinander. Während nach französischer Ansicht eine möglichst grO

RAHNER, Karl, 5 ] Vom Offensein für den 7E größeren Gott Verbreitung VO' Atomwaften das Gleichgewicht erhält, Lreien Amerika
Rufßland deren Beschränkung autf die beiden Supermächte eın. DerIn Geist und Leben Jhg Heft ulı 183—216 Autor celbst wendet sıch dagegen, das Gleichgewicht der Kräfte dem

In eınem „umwälzenden“ dialektischen Durchgang erwelst Rahner die For- selbsttätigen Wirken. wechselseitiger Abschreckung berlassen. Diıe ELD>
mel ma1ı0crem De1 glor1am  9 sıch allen ÖOr EMECINSAM, ıhrer Ren Mächte hätten die Verantwortung, as Nıveau der Gewalt niedrig
Wurzel als den reflexen Schritt 1ın eıine radıkale Wahlfreiheit, dıe dıe halten 1n Ländern, die keine demokratischen Vertfahrensweisen kennen,
euzeıt heraufführt, den Menschen der Subjektivıtät, der Planung, eıner z. B 1n heutigen Guerillakriegen tür eıne De-Eskalatıon SOTZCH.,
V O] der Pastoraltheologie aum eingeholten und vielfach miıßverstandenen Abschließend Zzıtlert Cr Sd1_elling‚ Forscher der Harvard-Universität,
Haltung. Es werde meist vergesscNh, der kreatürlichen Freiheit ımmer der Deutschlands Chance, wiıeder C111 führende Rolle In der Weltgeschichte
schon Vorgegebenheıiten vorlıegen und daß CS einen Vorrang des Faktischen erlangen, 1n seınem Bemühen sehe, durch Verzicht auft Atomwaflen dem
VOT dem blofß Möglıchen g1Dt Das Neuartige der ignatianıschen Wahltfrei- Abbau der Angst und einem wahren Frieden vorzuarbeıten.
elit lıege arüber hinaus ın eıner Freiheit tür Gott, die 1n keiner Weiserational deduziert werden annn und die nıchts Iiun habe MIt „arıstO- KASTELEINE, Rolftf Parıtätische Mitbestimmung. Chance
kratischer Skepsis“ oder gal Schnodderigkeit egenüber dem kırchlichen
Institutionalısmus der der nıchts arantiıeren Liturgie. Sıe se1 1e] der Irrwegs In Die NECUC Ordnung Jhg Heft (August
mehr „das Ende des Legalismus diıe Freiheit der Kınder (sottes 1m A0
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Die parıtätische Mitbestimmung der Arbeitnehmer se1 Forderung der (3e- ACKE, Bernhard. Dıie Mitbestimmung. Eın gesellscbafls-wWer und einiger katholischer Verbände. Ihre Begründung stutze polıtisches Problem. In Die NEeEUE Ordnung Jhg. Heftsıch aut die Gesellschaft als treiheitliche und sozıale Institution und
die Gleichberechtigung VO  3 Eıgentum un Arbeit. Sıe wo| die Monopol- (August 290—296
macht der Eıgentümer autheben und die Wiıirtschaft demokratisieren. For- derderun nach parıtätischer Mıtbestimmung edeute also den Wıllen, die Der Autor beschäftigt sıch miıt dem Problem der Mitbestimmun
Grun lage heutiger Wırtschaft, also das Eıgentum, beseiti Der Arbeitnehmer, das durch die Gewerkschaftsbewegung wieder stark beebt
Autor ITagt, ob das Eıgentum heute noch ım Sınne der Pastoral Onstıfu- worden sel. Eın kurzer Abrifß der Nachkriegszeit ZE1IZL, wıe eın völlıger

Gesinnungswandel eingetreten ISt. 1945 hätten die Gewerkschaften einet10N (68) des Konzils als Ordnungsgrundla anerkannt werden ann. Er Neuordnung der bestehenden Gesellschaft gefordert. Viele Beispiele zeigen,kritisiert vereintachende Diskussionen, die 1e beiden Grundbegriffe Arbeit wıie diese VO') entscheidender Seıite unterstutzt wurde. der WIrı-und Eıgentum ıcht klar definieren. Eıgentum habe ıcht mehr Individual- schaftliche Aufstieg habe eutlıch gemacht, da{fß der Wıiılle ZUuUr Mitbestim-funktion, ondern se1 soz1al gebunden, also zweckbedingt. Seine Sozial-
tunktion basiere aut dem möglıchst ungehinderten Wettbewerb und der ehmerseiıte nıe

IMUunNng und damıiıt ZUr Umstrukturierung der Gesellschaft auf der Unter-
Konsumentensouveränıität. Also seıen Eigentumsfunktion un marktwirt- CWEESCIL sel. Heute richte sıch wieder alles nach den

lıberalen Gesetzen. riggeblieben se1l UUr die sSoOgeNnNanntLeE „sozıiale Ver-chaftlıche Gesellschaftsordnung einander bedingend. Träger dieser Funktion pflichtung“, die siıch aber auch 11LULX noch durch die Gesetze gebunden fühle,se1 der Unternehmer, musse also die Verfügungsgewalt er SC1MN Eıgen- die einen Teıl sozıaler Sıcherheit verbürgen. Das Mitbestimmungsrecht se1lLU behalten. Arbeit se1l ebenso 7zweck edingt. S1ıe ziele aut Wohlstand, ZWar nach Betriebsverfassungsgesetz anerkannt, aber N se1 ıchtd.h aut Eigentum. Es estehe also eın zweckbedingtes Zusammenwirken mehr als eine Mıiıtwirkung. Dıie Vertreter der Arbeitnehmer selien denVon Eıgentum und Arbeıt, und dieses Zusammenwirken finde notwendig
ın eıner hierarchischen Ordnung Ausdruck. Aufsichtsräten zugelassen, aber iıhr Drittel se1 den Unternehmern un!:

Aktionären notwendiıg unterlegen. Diıese Mitbestimmung könne also weder
das Eıgentum beseitigen noch die Inıtiatıve des Unternehmers einschrän-

KIRSCH, Friedrich Ideologische Grundlagen der chinesi- ken Echte Mıtbestimmung Wware echte Miıtarbeit. Es werde aber 1m Gegen-
teıl alles g  N, die Vertreter der Gewerkschaften als Funktionäre gesell-schen Außenpolitik. In Politische Studien Jhg Nr 168 schaftspolitisch diskriminieren.(Juli/August 433— 441

Über eine Definition des Begriffs Ideologie und die spezifıschen Eıgen- WILLMS, Günther Pressefreiheit und Presseprivilegien. In
heiten der kommunistischen gelangt der Autor einer detaillierten Dar- Die NCUEC Ordnung Jhg. Heft (Auguststellung der chıinesischen Inter retatıon des Marxısmus-Leninismus. Zwel Der Autor geht aus VO' dem Änderungsvorschla der SozialdemokratenProbleme estehen dabei 1m Vor ergrund: einmal die Beziehungen ZUuUr nıcht-

ZU' polıtischen Strafrecht, der der Presse das Re zusprechen olommunistischen Weltr, die sıch 1m Streit die triedliche Koexistenz eigenem Abwägen das veröftentlichen, W as s1e aut Grund ıhrer fent-eITt, und zweıtens die Interpretation des erreichten Entwicklungsstan C lichen Aufgaben tür richtig halt. Damaıt, Sagl der Autor, erhielte die1M Hınblick aut die marxiıstische Geschichtsphilosophie. Dabe!i ergibt sıch
als wesentli:ches Unterscheidungsmerkmal VO: der sowJetischen Ideologie Presse Privilegien, die s1e ber den freien Bürger der treıen Gesellschaft
die Ablehnung der triedlichen Koexistenz, dıe Verrat der Revoluti:on herausheben. ber schon die Definition einer „Öffentliıchen Aufgabe“ der

Presse nämlıch der „freiheitlichen demokratischen Grundordnung“
Ländern AUS natıonalen und wirtschaftlıchen Interessen 1n anderen Ländern
sel. Dıie SowjJetunion habe durch die Zusammenarbeit MT reaktionären dienen se1l eıne Einschränkung der Presseftreiheit. Das einzelne Presse-

musse  17 AausSs eıgenem Entschlu{fß nıchts oder ar Falsches berichtenden Autbau einer sozıalistischen Gesellschaftsordnung verhindert. Diıe können, wıe jeder andere freie Bürger. Sıie dürte ıcht Ww1e 1ın totalıtärenChinesen erkennen der friedlichen Koexistenz 1Ur 16 Bedeutung eines Staaten eine acht werden, der Privilegien zugesprochen selen, ondernvorübergehenden außenpolitischen Oments als Generallınıe lehnen
s1e s1e ab Eıine allseitige usammenarbeit MIt kapıitalistischen Staaten se1 mMmusse gleiche Freiheiten haben w1e jeder Bürger, das hieße aber auch, daß
unmöglıch. Ss1e yleichen Gesetzen unterstehen musse. Sıe dürte keine Sonderstellung

einnehmen. Wıllms sıeht ın der Tendenz, der Presse Privilegien
den Wıllen, s1e einem Staat 1mM Staate machen. Nur die entschlossene

9Wi;ilhelm. Planifikation und Planwirtschaft. In bke VO'  3 jedem Privilegiendenken werde der erprobten Tradıtion
Pressetreiheit gerecht. Presse musse Ausdrucksmittel gleicher treier BürgerZeitschrif} für Politik Jhg 13 Heft (Juli 145— 161 leiben.

Meinhold macht eınen entscheidenden Unterschied zwiıschen Planifikation
und Planwirtschaft. Wenn auch die inhaltlıche und verbale Definition es

Begriftes Planıfıkation noch ıcht eindeutig sel, se1 doch die Planwirt- Chronik des katholischen Lebenschaft als staatliche Wiırtschaftsgestaltung VO') iıhr abzugrenzen. Sıe se1l
eın wirtschaftspolitisches Verfahren, eın Werkzeug der Wirtschaftspolitik
des Staates, das aber ıcht die Planungsautonomie der Einzelwirtschaften 9 Domuini1que, 5 Der „milıtant“-Mythos der
beeinträchti wolle Planiıfikation se1 Rahmenplanung, die auch be1ı Ziel-
SEeLIZUN ın ıyıduellen Entscheidungsspielraum habe Zu iıhrem Wesen BC-

Wurklichkeit des französischen Katholiken DO  >& 1966 In Geıist
höre und Leben Jhg Heft (Julı Z —Dje Langfristigkeit und notwendiıger VWılle, dıe Privatwirtschaft

beeinflussen, volkswirtscha#lich eın optimales Gesamtresultat ıne kenntnisreiche Analyse der Entwicklung jener leinen Schicht fran-
ewährleistet werde. Dies erreiche der Staat durch psychologische Miıttel. ıscher Katholiken, die innerhalb der Praktizierenden diıe voll Enga-Er mMusse  Yr eıne günstıge Planungsrentabilität schaften, dafß der Rahmen- gıerten und 1n der ersSstien ase ihres Autbruchs (1940—1954) MI1t
plan eıne Art VO)  - Signalwirkung erlange. Das se1 aber NUur möglıch, wenn dem Rut „Heraus AausSs dem Getto“ dem spezifisch französischen Getto,der Rahmenplan eıinen möglıchst weıten Interessentenkreis berücksichtige.
Daneben se1 diıe Geld- und Kreditpolitik wichtiges Mıttel der Einwirkung. VO der Natıon ıcht anerkannt werden) das Stiıchwort der „Ent-

klerikalisierung“ der Kırche ın Art messıianıschen Berufungsbewußt-Ihr Zıel se1 Sıcherheit des Wohlstandes, Wachstumspolitik, Rationalıisıie- se1ns lebten, aber ıcht AZUS einer vermeıntliıchen Fülle, ondern 1e1 eher
AuUS Mangel. Dann die Krısen der „milıtants“ als Institution (1954—1962)I1uNng der Wirfschaf%spolitik und Verhinderung VO Planwirtschaft.
bıs Z.U Verbot der Arbeiterpriester un Begınn des Konzıls, und seitdem
bıs heute der Prozeß der Läuterung Uun! Entmythologisierung, S schlich-MEISSNER, Boriıs. Dıiıe Ergebnisse des Parteikongres- ten „Salz“-werden und jedenfalls ıcht ohne Einfluß auf die Konzils-

S$Ccs der Kommumunmnuistischen Parte: der Sowjetunion. In Europa- erklärung ber die Kırche als olk Gottes.
Archiv Jhg 21 Nr 13 4855— 494

LELOIR, Louıis, OSB Temoignage monastıque et presenceDer Direktor des Instituts für Ostrecht der Uniıversität öln x1Dt 1er
einen exakten un sehr 1Ns einzelne gehenden Überblick er die Wand- monde. In Nourvelle Revue theologique Jh 08 Nr (Julı/

ınnerhalb der Organısatıon der se1it Stalıns Zeıten, w1e August 6/3—692
SsIEe 1M Verlaut des Parteıtages In Moskau VO' bıs 1966
ıchtbar wurden. Der Vertasser des Artıkels erkennt bei den Herr- Mırt allem Nachdruck ordert das Zweite Vatikanische Konzıiıl die Prasenz

der Kırche 1ın der Welr uNnNnseIer Zeıt. Leloıir stellt sıch dıe Frage, w ısschern 1im reml,;, dem Duumvırat Breshnjew Oossygın eıne reaktionäre diese Präsenz tür die kontemplativen Orden, insbesondere für den ene-Grundeinstellung, die sıch mühe, den Ertordernissen modernen Indu-
dıktinerorden, dem selber angehört, bedeuten habe Die Aufgabestrıegesellschaft auf wirtschaftlichem Gebiet Rechnung LTagen, anderer- der Prasenz ın und VOT der Welt, aber auch 1e Welr 1St, wenn INase1ts aber dıe ıdeologısche Indoktrination autf geist1 Gebiet VCI-stärken. Dieser Mittelkurs, verglichen MT dem Stalınısmus und s1ie ko;_xkret_isigrt, ıcht die yleiche für alle Christen, ondern s1e hat tür

schtschowismus, scheint dıe Billigung der Parteimit lıeder gefunden jeden Stand, J tür jeden einzelnen Menschen eın besonderes Gesicht.
aben, wıe dem Parteitag ZULage UBa Bemer eNSWert scheint die Dıiıe Prasenz des Mönchtums ın der Welt un: für S1e besteht darın, daß

Konzentration der Spıtze, die MT einer Vergrößerung des Zentral- dıe ON sıch AUS der Welr zurückziehen und ungeteılt un unmiıttelbar
Gott leben versuchen. Dadurch können und sollen s1e den 1n derkomitees verbunden Warl, das Jetzt AUS 3160 Mitgliedern esteht. Man

Welr ebenden Mitmenschen gewi1sse Werte vermitteln, ohne die dıe WelrOnnte VO') eiınem prekären Gleichgewicht sprechen, das auch 1im Streit
ıcht bestehen VCEIMAS. Dazu gehört zunächst das Bewufßtsein VO!die Umgestaltung der beiden obersten Führungsgremıien zZzu«tcCa trıitt. Aus

den CIStTIeNn Ansätzen eines Breshnjew-Kultes ylaubt der Ver Gemeinschaft un Solıdarıtät der enschheıt insgesamt un!: der jerfür
kennen, dafß sıch die Einmannführung durchsetzen werde. ertorderliche Verzicht aut persönlıchen und kollektiven materijellen Egoı1s-

INUS, der mı1ıt den Gelübden ZUr Befolgung der evangelıschen Räte HC-
sprochen wıird. Je sorgfältiger dıe Mönche ıhrem Statut dıe TIreue wahren,MORGENSTERN, Oskar Dıie Sozialwissenschaften der u stärker strahlt iıhre Gegenwart 1n die Welt hınein. Demgegenüber

Schwelle Entwicklun sınd die rein menschlichen und irdıschen Kulturleistungen zweıtrangıg.
( Juli Z —06

sEN In Universitas Jhg 21 Nr

OBERG, Some trends ın the socLolog y 0} religion 1ın
Man könnte diesen Artikel als eın Plädoyer tür eıne Ausweıtung der
Sdammtien Sozialwissenschaften, J für C111 Errichtung VO Lehrstühlen 3  ur the JS A In Socıial Compass Heft (1966) ET A
Teildisziplinen bezeichnen. Der Vertasser yeht VO der stürmiıschen tech- Diıese Arbeit wurde vorgetragen auftf em europäischen Kolloquium ber

die Soziologıe - des Protestantiısmus 112 Sıgtna, chweden, Aprıl 1965nologischen Entwicklung uNseCcIer Zeıt AauS, dıe N nicht länger zulasse, daß
Wiıssenschaften, die auf empirıschen Methoden basıeren, IN unzuläng- Moberg spricht VO:  '3 dem wachsenden Interesse tür die Relıgion un hre
lıchen Hıltsmitteln versehen leıben. Wıe 1n Naturwissenschaft un ed1i- Probleme ın Amerika nach dem zweıten Weltkrieg. Zahlreiche Organısa-
Z1Nn, musse auch ın den Sozialwissenschaften dıe Ausrüstung miıt modern- tiıonen würden das beweısen und deutlich machen, da{fß Religion einem

Apparaten und Hilfspersonal eıne Selbstverständlichkeit werden. Dıe- 5>ymptom der amerikaniıschen Kultur geworden sel. Damıt dıe relıg1öse
SCr Anspruch 1St ıcht alleın eın wissenschaftli;ches Anliegen, ondern auch Soziologie eine entscheidende Stelle. Moberg geht AUS VO' den tünt
Aaus der Struktur der modernen Gesellschaft und Wiırtschaft begründen. DDımensionen, MITt denen lock die Religion umschreibt: der ritualisti-
AÄAm Beispiel der Okonometrie wird die Möglıichkeit dargelegt, VO') er schen, dıie die relı se Praxıs erfaßt, der ideologischen, der intellektuellen,heorie ihrer numerischen Auswertung fortzuschreıten, ynamısch der erfahrungsmä ıgen und der Dımension der Folgen, dıe AauS den Wır-

pfogram_miexfn‚ ındem INa durch „Sımulieren“ VO:' wirtschaftlichen kungen der EDSIECN 1er esteht. Aber azu die bernatürliche Dımen-
Vorgängen Experiıment Entscheidungen findgt‚ die leicht AJl S10N, die des Heılıgen, Geistigen, dıe wesentliche Grund der anderen se1l
Ideologien ygebunden selen. Sie se1l das wahre Wesen des religıösen Lebens turzo Im Menschen
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trefte sich die natürli:che und bernatürliche Ordnung. Die Erkenntnis iıche Recht der Pflicht ZUuUr konfessionellen Erziehung vor (1938 betr. diedieser Sphäre s@e1 bisher ıcht mMIiIt rein objektiver Theorie möglich, ondern Sundaiınseln, vgl Mayer, eueste Kıiırchenrechtssammlun I1 317 f}NUur durch die verstehende Annäherung VO:  —; mıttühlendem Einblick und Schliefßlich könne dıe Kırche aut die Erfüllung der Formpfl:cht ZUr Gültig-intu1tıyem Verständnis. Aber es se1 notwendig, nach der ob keit Ehe verzıchten. Auch © Trauassıstenz ıcht verweiıgert werdengründung des ontologischen Seins des Menschen suchen. Jjektiven  r Er-
als Strate bei Nıchtabgabe des ersprechens katholischer Kindererziehung.Jeder wang müsse vermijeden werden.

ede ı1NARDONE, G10rg10. Dialogo Cattolic:z. La
dialogo. In ECHTERNACH, Helmut. Bekenntnis und Wıssenschafl, In
bıs 508

vg10rnament! socıiali; Jhg Hef+ 778 483
Lutherische Monatshefte Jhg. Heft (Juli 3DT 33)

Dialogisch iSt menschlıches Verhalten dann, Wenn sich 1n Offnung CH- Zur immer weiter sıch greiftenden ,_,Belgenntrgisb_ewngng" die
ber Andersdenkenden bemüht, 1n Gemeinschaft der Wahrheit näherzu- Oderne Exegese des NT . (gute ersicht „Lutherischer Rundblick“
kommen. Dazu gehört die Toleranz, der Gegensatz ZU Integralismus, und hg. 14 Heft Juli/August 1966 58—74 versucht Echternach miıt 510-
diıe Bereitschaft, ıcht ZWar den Glauben oder die Wahrheıt, ohl aber philosophischem Aufwand eine Lösung, wIıe dem Glauben die Realı-

erhalten leiben könne. Er vertritt dıe These, da{fß die Theolo 1e Wıs-sıch selbst und die eıgene menschliıche Erkenntnis revıdieren, 1mM vollen enschaft se1l und daher 1m Bereich des Wahrscheinlichen hblei 1neBewußtsein menschliıcher Geschichtlichkeit und Gemeinschaftsgebundenheit.
Deshalb ordert gerade der Glaube die unveränderliche Wahrheit Got- Lösung könne 1Ur VO: eiıner Wiederherstellung des ırchlichen Lehramtes
tCS, dafß der Christ sıch tür den Dialog MIt den christlıchen Brüdern, aber erfolgen, das aber ıcht estehe. Reın rechrtliche Lehrzucht nutze nıchts.
auch mMiıt der nichtgläubigen Welr öffne, wıe das Konzıl 1n mehreren seiner Darum müßten sıch einstweilen alle Beteiligten darüber klar se1n, daß 'die
Dekrete es gelehrt hat Heilige Schrift ıcht dem einzelnen, sondern E Kirche übergeben se1l un

1U ber die regula fidei zugänglıch sel. Keın kırchlicher Glaubenssatz
könne rein 1mM exegetischen Beweisverfahren Aaus der Bibel abgeleitet werden.ROSA, Giuseppe, 5 ] COMUNLSMO ıtaliano 0821. Con-

sideration: suIP XI Congresso del P In La Civilta Catto- 9Hans. „Viıva VO.  J Evangelıi ın Ecclesia“. In Ma-lica Jhg 17 Heft OLTFE (5 März 447— 464 terialdienst des Konfessionskundlichen Instituts Jhg. Nr
De Kosa, Italienberichterstatter der bekannten römischen Jesuitenzeitschriftund durch mehrere warnende Artikel ber die mMO lıchen Folgen (Mai/ Juni 41 50
wenı1g kritischen Dialogs miıt den Kommunisten be annCX, zieht eine Diese „Beobachtungen der dogmatischen Konstitution ‚über die göttliche
Biılanz zum Elften Parteikongrefß der Kommunistischen Parte1 Italıens, Offenbarung‘“ stellen eıine sehr fundierte, Punkt für Punkt quellenmä 1g be-
eıch der nach dem Tode 10 liattis, der Ende Januar 1n Rom CL legte Analyse des Werdegangs des Schemas un! seıner etzten Fassung dar,
anı Diese Bılanz 1St tür die fi1ziöse katholische römiısche Zeitschrift ein Muster Sorgfalt und Scharfsinn, das voreilige evangelische Eın-

ımmerhin bemerkenswert. Obwohl alle Reserven gegenüber den Kommu- wände vermeıdet, ann aber deutlich Sagtl: „Daß das Evangelıum und die
Nısten wiederholt werden Uun! der Autor auf die Zusicherung der relıg1ösen Bibel in der Kıirche wıe ın der Welr auch ZU Anstofß gereichen kann, 1St
Freiheit AIl die Katholiken und den Verzicht autf den atheistischen Staat miıt reilıch nırgends angedeutet.“ Dem Verfasser kommt 6S entscheidend dar-
der Bemerkung VO: seıiten des PCI reaglert, die Freiheit se1 auch tür dıe „ob dieses Konzilsdokument als Protokaoll eınes 1n sıch ruhendenKatholiken unteilbar, S1e müßten also GDSE einmal Garantıen für die bürger- harmonischen Zusammenspiels (‚conspiıratıo 10, der ob es als INSp1-

rıerendes Programm ftür eiNne noch CI1C Zukun# verstanden wird“, indemlıchen Freiheitsrechte geben, wird doch eingeräumt, 1mM ıtalıenıschen Kom-
giINSCH Veränderungen VO'  — sıch, die keine bloß taktıschen Manö- dıe Theologen das „Schöpfen der Kırche AQUS der Schrift ıchtbar machen

Vver sejen. Dıe geringere Kirchenfeindlichkeit der italienischen Kommunisten
könne heute ıcht mehr geleugnet werden. Jerome, NECW) direction for the World (’oun-

A Robert Dıiıe Erben der „Actıon Francaıise“. cıl o} Churches afler the Central ommittee meeting at Geneva.
In Unıitas Vol Nr (Sommer 10O00—142In Dokumente Jhg. Heft ugust 258% —260

1n Frank-
Hamer berichtet 1er er seine Einblicke 1n die letzte Tagung des Zentral-

Kouquette charakterisiert das achkonziliare Erscheinungsbild ausschusses des Weltrates der Kirchen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.;,reich als die Erben der „Action francaise“. Ihr tatsächlicher Einflufß, 1497 und 194 Er hebt die Warnung von Vısser ooft VOTLT
Sagt Rouquette, se 1 sehr SCI10$. ber diese Miınderheit spreche laut exegetischen Untergrabung der Bibel als Fundament der Aristlichen Eın-
durch ıhre Presseorgane, w1ıe Le Monde et la Vıe und den Erfolgsautor elit als Zeichen der Gesundheit des Weltrats hervor, geht sodann aut die
Miıchel de Saıint-Pierre. Ihr Zıel se1l CS, jede Entwiclung der Kirche bedrohliche Ungeduld christlicher Kreıse ber die Jangsame Entwı
zuhalten. Jede Retorm sel für sıe Verrat der Tradıtıon, häretische Ab- lung des Weltrates e1n, die INan dıe „ANONYMC kumenische ewegung
weıichung VO: der Lehre der Päpste. S5o_se1 das Konzil ın vielen Punkten N!  9 würdigt diıe erstaunlıche Tatsache, dafß und w1ıe sehr dıe
VOon ihnen angegriffen worden. Vor allem die Liturgiereform, enn S1C römisch-katholische Kirche 1ın den kumenischen Beratungen prasent se1l. Es
seı:en Hüter des Lateinischen als der unersetzlichen Sprache des Katholıi- INIMNEC Jetzt ıcht darauf d: da Rom dem Weltrat beitrete, sondern
Z1SMUusS. Dıie Kollegialıtät der Biıschöte edeute für s1ıe Angrifte die „dıe Gemeinde des Nachdenkens“ musse  23 erweiıtert und vertieft werden,

AaUuUSVorrechte des Papstes. Auch iıhm bten sıe Krıuti In jeder sozıalen ann eines . Tages gyuie Entschei hervorgehen würden (vgl
Retform sähen s1e Anzeıichen des Kommuniısmus. Dıie Annäherung ınter- auch Herder-Korrespondenz ds. Jhg., \A
nationale Organısationen, die Beziehungen des Vatikans Republiken des
ÖOstens erklärten sSıie ZULr Getahr tür dıe Kırche LINNEMANN, FEdich Die Verleugnung des Petrus. In elt-

schrift für Theologie und Kirche Jhg 63 HeftCHREUDER, Sociologıe religieuse e recherche $OCLO- hıs 37ecclesiastique COLTS de Ia periode In Social
Die gründlich behandelte Frage durch Günter Klein ın Jhg. 58 (1961) der-Compass Jhg Heft (1966) 205—2025
selben Zeıitschrift wiıird 1ı1er wiıeder aufgenommen und widerlegt. In Pruü un  SAut der achten internationalen Konferenz für Religionssoziologie 1965 in der einschlägigen Perikopen der Verleugnungsansage WwI1e der Verleu NuNgBarcelona wurde dieser Aufsatz verkürzter orm vorgetrragen Der bei Markus 1 bzw. 66 w ıe Lukas D 31 meılnt der Ver AaSSCI,

Autor bietet eın Resümee der Lıteratur ber religıöse Soziologie und
kırchliche Gesellschaftswissenschaft ın den Jahren 1962 bis 1964 Das wach- als geschichtlich lıege zugrunde einmal das Faktum des Jüngerversagens,
sende Interesse und, da ıcht ausreichenden Grund biete, ber das Versagenlesen Wissenschaften soll gezelgt, die Themen geNaNNtL berichten (denn Verschweigen ware naheliegender gewesen), P  musse anund einıge C Perspektiven eröftnet werden. Tabellenübersichten machen nNnOmMmmMeEeEnNnN werden, daß „die Glaubensertfahrun des Versagens“ die QuelleUnterschiede zwischen den USA und Europa deutlich: Diıe USA beschäftigt der Erzählungen 1St, jene Erfahrung, die Gesetzesjude ıcht
sıch hauptsächlich mM1t dem Verhältnis VO!  - Religion und Gesellschaft, wäh- kannte, „daiß WI1Ir auch Ort der and Gottes sınd, WILC uUu11> ıcht
rend in Europa die Kırche selbst als Institution Z.U' ema WIr Dıiıe mehr 1n der Hand haben“
relıgıöse Soziologıe behandelt verschiedene Themenkreise: Methode und

eorı1e se1 Voraussetzung, werde aber weni1g eachtet. Das
Problem der Stellung der Relıgion 1n der Gesellschaft werde 1Ur 1n den EUZ: Ulrich. Entmythologisierung als Aufgabe der Christolo-
{J5A ausreichend erörtert. Arbeiten Zur inneren Struktur behandeln VOr 1€e. In Evangelische Theologie Jhg Heft (Juli
allem die Stellun des Priesters, daneben auch Probleme der Gemeinden,
or allem der Sta tzemeinden. 349— 368

Der VOTLT Schweizer Pfarrerkreisen gehaltene Vortrag 111 Verständnis für
den richtigen ınn ANSCMIESSCHECN Entmythologisierung

Chronıik des ökumenı:schen Lebens stellt das Anliegen Bultmanns daher eine posit1ve Verbindung mıt arl
Barths Kampf dıe objektivierenden Aussagen des Dogmas Beide
meınten verschiedenen Worten dassel Das Besondere der Arbeıit
VO' Luz lie ın dem exegetischen Nachweıis, daß die Entmythologisıie-BOCKLE, Franz. Das Problem der Mischehe. In bbba rung, Interpretation mythisch wirkender Aussagen aut BCc-

Monatshefte Jhg. Heft (Juli 340—346 chıchtlıche: Jesus Christus, ZWaar den Gekreuzigten, eine durch dıe
Christologie selbst gyestellte Aufgabe sel.

Böcle entwickelt als Gast VOoOr dem lutherischen Forum seine difterenzierte
Deutung der Mischeheninstruktion und f3 IT mi1ıt seinem „Diskussions-
beitrag“ eın Stück weıter durch Klarstellung Z wWeIier dogmatischer Ronald Gregor. Christlicher Glaube UN: Saäakularıs-
Thesen: Zur Realıidentit: VO' Sakrament und Ehevertrag. Nachdem 7'nu5, In Zeitschrift für Theologie un Kıiırche Jhg Heft
die Kirchenkonstitution ber Mysticı Corporis hinausgegangen sel, musse (1966) 2248die Präsenz der Kırche VOor allem den sich das Ja-Wort gyebenden Kon-
trahenten gesucht werden. Die rechtliche orm der Aner CHNNUNg se1tens Aus seınem Buch „Seculiar Christianıty“ (Verlag Collins Jegt Smith
der Amtskirche se1 varıabel und VO! Sakrament ıcht festgelegt. Nur tol ende Thesen Der christlı Glaube 1St emınent gesch! 11

1e als Wortmusse AUS pastoralen Gründen eine Formpfliıcht beachtet werden, be1 der entsteht als die Wirkun geschichtlicher Ereignisse,
auch die evangelıschen Seelsorger mıtdenken ollten. war gehört Anrede ergehen. Er 15% und ble1ıbt also geschichtliches Engagement. Im

ZwWwWarnach katholischer Überzeugung die rechtliche Struktur ZU' Wesen der heutigen Säkularısmus erscheint dieser Glaube als Fremdkörper,
Kirche, aber INa dür ıcht die Formpdflıicht Z Ausübung eines Zwan- VOLFr allem deshalb, weıl dieser Siäkularısmus die Welt ideologisch abschlıeße

6S auf dıe Gewissensentscheidung der Partner „ausnutzen“”. Was der ıhre Zukunft fest 1n Plan nehme und darum VO einem schleichenden
LEtLE Lösungsmöglich eıten betrefte, könne das Nahziel ıcht die Unter- Nıhilismus begleitet sel1. Dıiıeser weltanschauliche Säkularısmus se1 11

äkular Nug, O: halte das ıcht AU>S, w as Bonhoefter bedenken auf-drückung der Mischehe durch Sanktionen se1n, sondern NUTLr ihre gyute Be-
a WwIır 1n der Welr leben müuüssen, als ob Gott icht gebe,CITCeUUNB, aber ıcht durch eine „unehrliche“ nachträgliche Sanıerung

Itiger Ehen, ar noch ohne Wıssen des evangelischen Partners. Dıspens ZWar VOT Gott. Wır selen ıcht Engeln der Heılıgen berufen, SO: ern
der wIır Christusrte ıcht gleichsam als Strate verweıgert werden, 1n INa  - 65 Mensch werden, und eben diese Menschlichkeit, GerichtPartnern unmöglıch mache, eın natürliches Menschenrecht aut die Ehe gerufen werden, diıe VO)  - seıner Menschlichkeit uns als Anrede,

wahrzunehmen. Nach eıner Entscheidung des Offiziıums vehe das natur- un Vergebung kommt, sel das Herz des Evangeliums.
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